
ochenblatt für Annaburg
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 24.

Gemeinde Behörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpſg. für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteile
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.- Adreſſe Zeitung Annaburgdezhalle.

Nr. 92
Kleine Zeitung für eilige Leſer

S Auf Einladung des Reichsfinanzminiſters Dr. Reinhold
beginnt am Dienstag in Berlin eine Konferenz der Finanz-
miniſter der Länder, die ſich mit der ſchwierigen Frage des
Finanzausgleichs beſchäftigen wird.

Jn der Urabſtimmung bei der Berliner Omnibusgeſell
ſchaft wurde nicht die erforderliche Mehrheit für den geplanten
Streik erreicht. Die ſtreikluſtigen Hochbahnangeſtellten ſtehen
allein. Vermittlungsverſuche ſind im Gange.

Die Landtagswahlen im Freiſtaat Sachſen am letzten
Sonntag gingen unter großer Parteizerſplitterung vor ſich. Ge
wählt wurden nach den vorläufigen Feſtſtellungen 47 Bürger
liche gegen 49 Sozialiſten, während im alten Landtag 46 nicht
ſozialiſtiſche Mandate vorhanden waren.

Auf Muſſolini, den italieniſchen Miniſterpräſidenten,
wurde in Bokogna von etrnem I5jährigen Burſchen ein Attentat
verübt. Muſſolini blieb unverletzt. Der Attentäter, der
mehrere Revolverſchitſſe abgegeben hatte, wurde von der Menge
getkötet.
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Von unparteiiſcher Seite wird uns zu der großen

Zentrumsverſammlung in Erfurt geſchrieben:
Als einzige von den größeren Parteien hat das Zen

trum in dieſem Jahre keinen ordentlichen Parteitag ab
gehalten, ſondern ſich mit der Tagung ſeines Reichs
partetausſchuſſes begnügt, zu der allerdings ſämtliche in
der Partei tätigen Perſönlichkeiten hinzugezogen waren

Und die am Sonntag in Erfurt ſtattſand. Uberraſchun
gen größerer Art hat dieſe Tagung nicht gebracht, ſchon

deswegen nicht, weil der derzeitige Leiter der deutſchen
Politik ja der Vorſitzende der Zentrumspartei iſt, dem
gemäß ohne weiteres auf die Zuſtimmung ſeiner Partei
für ſeine Außen- und Jnnenpoltik rechnen kann.

Das Jntereſſe außerhalb des Zentrums war hier
weſentlich darauf gerichtet, welches die innenpolitiſchen
Ausführungen des Reichskanzlers ſein würden, zumal
wir ja unmittelbar vor dem Zuſammentritt des Reichs
tages Und vor neuen innerpolitiſchen Auseinanderſetzun
gen ſtehen. Wie würde ſich das Zentrum entſcheiden
Nach rechts oder nach kinks? Eine beſtimmte Antwort
darauf hat Dr. Marx nicht gegeben, wenngleich es nicht
zu verkennen iſt, daß ihm viel daran gelegen iſt, im Reich
die Große Koalition herzuſtellen. Dazu gehört die
ſozialdemokratiſche Unterſtützung für ſein Kabinett. Den
Deutſchnationalen machte Dr. Marx den Vorwurf, daß
ihre Anerkennung des heutigen Staates und der heutigen

Staatsverfaſſung eine lediglich äußere ſei, aber von einem
inneren Bekenntnis zu ihr ſie ſich entfernt halte. Ein
inneres Bekenntnis betrachtet Dr. Marx aber als weſent
liche Vorausſetzung zur Arbeit im Staat. Marx glaubt,
die Sozialdemokratie habe ſich den praktiſchen Not
wendigkeiten längſt angepaßt, außerdem billige ſie die
Außenpolitik des jetzigen Kabinetts. Sollte ſich aber auch
ein Zuſammengehen mit ihr nicht ermöglichen, ſo ſcheint
Dr. Marx nach ſeinen Ausführungen auch weiterhin ver
ſuchen zu wollen, ſich nur auf die bisherige Koalition
zu ſtützen und ſich gegebenenfalls die Hilfe von rechts
oder von links zu holen, wo er ſie findet.

Dr. Wirth ſprach über die Abſichten der von ihm
gegründeten Republikaniſchen Union, die das unbedingte
Zuſammenarbeiten mit den Parteien links vom Zentrum
will. Es gab da eine nicht unintereſſante Auseinander
ſetzung zwiſchen ihm und dem ſo anders eingeſtellten
Landtagsabgeordneten von Papen, der es für nicht
minder notwendig erklärte, die politiſchen Kräfte der
Rechten zu nutzen. Er habe ſich niemals gegen eine Zu
rückweiſung der in der Sozialdemokratie zuſammengeball
ten Teile der deutſchen Arbeiterſchaft gewandt. Nur will
der Teil des Zentrums, der hinter Herrn von Papen und
ſeinen Freunden ſteht, von dem un bedingten Zu
ſammenarbeiten mit der Linken wenig wiſſen. Doch weicht
man hier einer Entſcheidung aus, anſcheinend auch in
einer anderen Frage, deren Beratung auf der Tagesord
nung ſtand, das war das Verhältnis zu dem „Reichs
banner SchwarzRot-Gold“. Man hat ſich damit be
gnügt, eine Entſchließung anzunehmen, in der als Ziel
bezeichnet wird, daß die Wahrung der Staatsautorktät
und die Verteidigung der Staatsform lediglich Aufgabe
der Slaatsgewalt ſelbſt iſt. „Der Staat iſt nun einmal
im weſentlichen das Volk ſelbſt. Alles, was vom Volke
an Forderungen an den Staat erhoben wird, muß auch
wieder vom Volk ſelbſt erſetzt und getragen werden,“

äußerte Marx in ſeiner großen Rede. Dieſer Gedanke
kehrt auch in der Schlußentſchließung wieder, zu der ſich
die Tagung einmütig bekannte.

Ebenſo einmüttg, wie man in der Frage der
Außenpolitik wär, fand man einen gemeinſamen
Boden auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik,
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doch begnügte man ſich in der Hauptſache damit, die
Fragen der deutſchen Wirtſchaftspolitik zu behandeln.

Bemerkenswert war dabei, daß ſich die Mittelſtan d s
intereſſen ſehr ſtark in den Vordergrund ſchoben und
zu einer langen Debatte führten. Aber noch ſtärker be
ſchäftigte man ſich mit den Nöten des beſetzten Ge
bietes, wo ja das Zentrum ſeine ſtärkſten Wurzeln
hat. Wenn man auch das Wirken Dr. Bells, des Mi
niſters für die beſetzten Gebiete, anerkannte, ſo fand doch
die Unzufriedenheit mit der gegenwärtigen Lage unzwei
deutigen Ausdruck.

Das Echo der Tagung wird wohl das ſein, daß ſich
in der Jnnenpolitik vermutlich gar nichts ändern wird.
Kberblickt man aber die Tagungen der drei größten
bürgerlichen Parteien, die jetzt im Herbſt vor ſich ge
gangen ſind, ſo muß man jetzt zum dritten Male feſt
ſtellen, daß ſich die in allen dieſen drei Parteien vor
handenen inneren Widerſtände nach außen hin nach der
Richtung hin entwickelt haben, daß die Führer dieſer
Parteien eine große, faſt unbedingte Autorität in die
Hände gelegt erhielten.

Entſchließung zug Zentrumspolitik.
Unter großem Beifall wurde folgende Entſchließung in

Erfurt einſtimmig angenommen: Die Zentrumspartei braucht
nicht erneut zu verſichern, daß ſie zur Weimarer Verfaſſung
ſteht und in der Deutſchen Republik die Staatsform erblickt,
auf deren Grundlage allein die Einheit und Unverſehrtheit
des Deutſchen Reiches und der Wiederaufſtieg des deutſchen
Volkes erreicht werden könne. Deshalb hält ſie ſich und ihre
Angehörigen für verpflichtet, die Deutſche Republik innerlich
zu ſtärken und zu feſtigen. Das unentbehrliche Kundament
der Deutſchen Republik wie eines jeden Staates iſt und bleibt
chriſtliche Sitte und Ordnung, geſundes Familienleben, Soli
darität in Familien, Stand und Volk und ſtrengſte ſoztale Ge
rechtigkeit. Dieſes in Wahrheit konſervativen Geiſtes bedarf
auch die Deutſche Republik. Dieſe und keine materigliſtiſch
oder individualiſtiſch eingeſtellte Republik iſt das Ziel des
Zentrums Die Partei erwartet von allen, denen dieſe Jdeale
heilig ſind, eifriges Mitarbeiten am Aufbau der Deutſchen
Republik in dieſem Geiſte.

Zentrumstagung in Erfurt.
Reden von Marxr, Stegerwald und Brauns.

Erfurt, 31. Oktober.
Jn zwei öffentlichen Verſammlungen anläßlich der

Tagung des Parteigusſchuſſes des Zentrums ſprachen
führende Politiker der Partei.

Der frühere preußiſche Miniſterpräſident Steger-
wald verwies auf die geiſtige Verwirrung und Un-
ruhe in Deutſchland nach einer Revolution, die eigentlich
nicht eine Revolution, ſondern nur der Zuſammenbruch
eines überlebten Regierungsſyſtems geweſen ſei. Schwere
Gefahren drohten unſerem Wirtſchaftsleben durch Kon
zernbildung. Eine ſteuerpolitiſche Forderung ſei die nach
Vereinfachung unſeres komplizicrten Verwaltungsſyſtems.

Reichskanzler Dr. Marx
führte aus: Die ſozialen Spannungen, die nach dem
Kriege unter der Not der Zeit beſonders ſtark auf der
Partei laſteten, ſeien heute vielfach gegenſeitigem ſozialen
Verſtändnis gewichen. Die Zentrumspartei ſei feſt über
zeugt, daß der Wiederaufbau unſeres Volkes und Reiches
nur auf der Grundlage der Weimarer Verfaſſung
erfolgen könne. Der Beſtand der Deutſchen Republik ſei
geſichert; die ſtaatlichen Machtmittel ſeien ſtark genug,jeden Verſuch eihes Umſturzes niederzuhalten, möge er

kommen, woher er wolle. Die Zentrumspartei, die in
der Weimarer Verfaſſung das im Gewiſſen verpflichtende
Fundament des Staates ſehe, lehne aufs ſchärſſte jene
Verbände ab, die ſich als Kampfberbände gegen
den Beſtand der heutigen deutſchen Republik wenden.
Das Reichsbanner, deſſen Tätigkeit in den Monaten der
Umſturzgefahr von rechts eine Notwerrdigkeit geworden
ſei, werde dann die ihm geſetzte Aufgabe, den Schutz der
Verfaſſung gegen jedwede Geſahr, auch gelöſt haben.

Reichsminiſter Dr. Brauns ließ ſich über die Wirt
ſchafts- Und Sozialpolitik der Zentrumspartei aus.

e 9 hAußen und Jnnenpolitik.
In der Sitzung des Parteiausſchuſſes der Zentrums

partei behandelte Reichskanzler Dr. Mar x zunächſt die
Außenpolitik, verteidigte den Eintritt in den Völker
bund, die Einleitung der Verhandlungen über Thoiry
und die Geſamtpolitik der Zentrumspartei.

Jnnenpolitiſch ſei das Zentrum bereit, ſowohl
in Preußen wie im Reiche die ſog. Große Koalition mitzu
bilden. Bei der gegenwärtigen Sachlage könne die Hal
tung der Deutſchnationalen nicht gebilligt werden. Über-

aus wichtige Fragen ſeien die Regelung des Verhältniſſes
des Reiches zu den Ländern, die Schaffung des
Reichsſchulgeſetzes mit der Wahrung der kofeſſio
nellen Schule und die notwendige Beſſerung der Beziehun
gen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Revolverſchuß eines Fünfzehn
jährigen auf den Dure.

Der Attentäter gelyncht.
Artf Muſſolini iſt bei der Rückfahrt von der Eröff

nung des Kongreſſes für wiſſenſchaftlichen Fortſchritt in
Bologna nach dem Bahnhof ein Attentat verübt worden.
Ein junger Mann gab am Anfang der Vig Jndipen-

Senza einen Revolverſchuß auf Muſſolini ab, der
unverletzt blieb. Der Urheber des Anſchlags wurde un
mittelbar nach dem Schuß von der Menge gelyncht.
Muſſolini ſetzte ſeine Fahrt nach dem Bahnhof fort, von
wo er nach einer Rede vor den verſammelten Offizieren
in einen Sonderzug nach Forli abreiſte. Auf dem Bahn
hof und während der Reiſe nach Forli war Muſſolini
Gegenſtand enthuſiaſtiſcher Sympathiekundgebungen der
Bevölkerung.

Das auf Muſſolini abgefeuerte Geſchoß zerriß das
Band des Großkordons des Mauritiusordens und die
Uniform in Höhe der Bruſt, dann durchſchlug es den
einen Rockärmel des Bürgermeiſters von Bologna, der
Muſſolini begleitete. Muſſolini bewahrte ſeine Ruhe
vollkommen, ließ einige Augenblicke ſein Auto halten und
ſetzte dann ſeinen Weg dem Bahnhof zu fort. Auf dem
Bahnhofsplatz nahm er noch die Parade eines Matroſen
bataillons und zahlreicher Milizoffiziere ab. Der Täter
hat unmittelbar, nachdem es ihm gelungen war, die Ab
ſperrungskette zu erreichen, den Revolverſchuß auf Muſſo
lini abgegeben. Ein Karabiniere und mehrere Faſchiſten
ſtürzten ſich auf den Täter, der dadurch daran verhindert
wurde, einen zweiten Schuß abzugeben. Jn dem Kraft
wagen Muſſolinis wurde die Kugel gefunden,
welche auf ihn abgefeuert worden war. Der Leichnam
des Täters wurde zum Polizeipräſidium gebracht.

Her 45jährige Attentäter
Nach langwierigen Forſchungen iſt es der Polizei ge

lungen, die Perſönlichkeit des Attentäters feſtzuſtellen.
Es handelt ſich um den 15jährigen Antemo Zaneboni,
der der Sohn eines bekannten Typographen in Bologna
iſt. Nach den amtlichen Erhebungen weiſt die Leiche des
Attentäters zahlreiche tiefe Dolchftiche und Spuren von
Erdroſſelung auf. Die raſche Jdentifizierung des Atten
täters iſt einem Zufall zu verdanken. Der Vater Antemo
Zanebonis hatte dem Fünfzehnjährigen nur bis 5 Uhr
abends erlaubt, auszugehen. Das lange Ausbleiben des
Knaben beunruhigte die Familienangehörigen, die ihn
am Sonntag bei ſeinen Freunden und den Orten, wo
er ſich ſonſt aufzuhalten pflegte, zu ſuchen begannen. Da
alle Nachforſchungen umſonſt waren, begab ſich der Vater
auf die Polizei, wo er die Leiche ſeines Sohnes erkannte.
Bei Muſſolini ſind zahlreiche Glückwünſche, darunter auch
einer der Königsfamilie und des deutſchen Botſchafters,
anläßlich der Errettung aus Todesgefahr eingegangen.

Deutſcher Antergeneralſekretär

beim Völkerbund
Vom Kaufmann zum Diplomaten.

Das Völkerbundſekretariat veröffentlicht ein Kommu
nique, nach dem der Generalſekretär Drummond den frei
gewordenen Poſten des Untergeneralſelretärs des Völker
bundes dem Londoner deutſchen Botſchafts-
rat Dufour angeboten habe. Die Ernennung bedarf
noch der formalen Zuſtimmung des Völkerbundrates, es
iſt aber kaum an der Zuſtimmung zu zweifeln, da die Be
rufung ſicher nicht bekanntgegeben worden wäre, wenn die
dem Völkerbundrat angehörenden Mächte nicht ſchon ihre
Zuſtimmung gegeben hätten.

v gerDie Koſten der Erwerbsloſenfürſorge.
Ein neues Arbeitsſchutzgeſetz.

Nach amtlichen Berechnungen hatten im letzten Monat
die Ausgaben in der Erwerbsloſenfürſorge 92,4 Millionen
Mark (im Vormonat 98 Millionen Mark) betragen. Da
von entfielen auf die Arbeitgeber und Arbeitnehmerbei
träge je 22 Millionen Mark, auf die Gemeinden etwa 10
Millionen Mark, auf das Reich und die Länder je 19 Mil
lionen Mark.



Für frühere Räumung des Rheinlandes.
Eine franzöſiſche Stimme.

In einem ziemlich aufſehenerregenden Artikel ſpricht
der bekannte außenpolitiſche Mitarbeiter des Pariſer
„Matin“ über eine frühere Räumung der in Deutſchland
noch beſetzten Gebiete. Jn Locarno hätten ſieben Mächte
durch Schiedsgerichts- und Sicherheitsverträge gegen
ſeitige Garantien geſchaffen. Es ſei klar, daß die vier
Hauptmächte Großbritannien, Frankreich, Deutſchland
und Jtalien die Tragpfeiler dieſer Politik ſeien. Sie
müßten normalerweiſe durch ähnliche Pakte zwiſchen den
Staaten Mitteleuropas, zwiſchen den baltiſchen Staaten
und zwiſchen den Balkanſtagaten vervollkommnet werden.
Uber den Verträgen ſtänden die materiellen Intereſſen
Diejenigen Frankreichs und Deutſchlands keg
ten ihnen gebieteriſch nahe, ſich zu verſtändigen, auch wenn
die erſten Pläne geſcheitert ſeten. Kali und Eiſenkartelle
ſeien ſchon erzielt, ein Aluminium- und ein chemiſches
Kartell ſeien in Bildung. Andere induſtrielle Verſtändi
gungen würden willkommen geheißen und gäben eine
ſichere Baſis für den tiefen Wunſch der beiden Länder,
in Frieden zu leben.

Es ſei klar, daß, wenn auf wirtſchaftlichem Gebiet die
Intereſſen beider Länder miteinander verbunden ſeien,

wenn ſich die Botſchafterkonferenz durch die Berichte der
Militärkontrollkommiſſion befriedigt erklärt habe, die
Frage einer beſchleunigten Räumung des Rheinlandes
geſtellt werden würde. Wenn nicht, dann würde die ganze
Locarnopolitik ſich ſelbſt verurteilen, weil die, die die Ver
kräge unterzeichnet hätten, den Beweis lieferten, daß ſie
ihre Wirkſamkeit ſelbſt in den erſten Jahren ihres Be
ſtehens anzweifelten.
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Landtagswahlen in Sachfen.
Ruhiger Verlauf der Wahl.

In Sachſen haben am Sonntag die Neuwahlen zum
Landtag ſtattgefunden, die im großen und ganzen ruhig
verlaufen ſind. Nach dem von der Sächſiſchen Staats
janzlei ermittelten amtlichen Wahlergebnis wurden im
ganzen 2357 699 gültige Stimmen abgegeben. Von den
einzelnen Parteien haben erhalten die Alte Sozialdemo
ratiſche Partei Sachſens 98 026, Deutſchnationale 341 065,
Deutſche Volkspartei 292 079, Sozialdemokratiſche Partei
758 148, Kommuniſten 342 112, Demokraten 111 351, Wirt
ſchaftspartei 237 462, Völkiſchſoziale Arbeits gemeinſchaft
16382, Zentrum 24059, Nationalſozialiſtiſche Arbeiter
partei (Hitler) 37 736, Reichspartei für Volksrecht und
Aufwertung 98 258, Reichsverband der Haus und Grund
beſitzervereine 7027 Stimmen. SDie Mandate verteilen ſich wie folgt: Alte Soziali
ſtiſche Partei Sachſens 4, Deutſchnationale 14, Deutſche
Volkspartei 12, S. P. D. 31, Kommuniſten 14, Demo
kraten 5, Wirtſchaftspartei 10, Nationalſozialiſtiſche Ar
beiterpartei 2, Auſwertungspartei 4. Jm bisherigen
Landtag, der 1922 gewählt wurde, waren die Parteien
folgendermaßen vertreten: 19 Deutſchnationale 19
Deutſche Volksparteiler, 8 Demokraten, 40 Sozialdemo
kraten und 10 Kommuniſten Sozialdemokraten und
Kommuniſten hatten alſo eine Stimme über die abſolute
Mehrheit, die bei 96 Stimmen 49 beträgt. eAuch vei der letzten Wahl haben die ſozialiſtiſchen
Parteien mit zuſammen 49 Stimmen den bürgerlichen
Parteien gegenüber, die 47 Stimmen erhielten, die abſolute
Mehrheit erhalten. Es iſt aber ſehr fraglich, ob dieſe
Mehrheit praktiſch in Erſcheinung treten wird, da ſich nicht
nur Sozialiſten und Kommuniſten feindlich gegenüber
ſtehen, ſondern auch die Sozialdemokraten untereinander
heftig befehden. Wirtſchaſtspartet und Aufwertungspartei
haben einen bemerkenswerten Erfolg zu verzeichnen, eben
ſo haben die Kommuniſten vier Mandate und die Natio
nalſozialiſten 2 Mandate neu erobern können.

Die Regierungsbildung wird in Anbetracht
dieſes Wahlausfalles ſehr ſchwierig ſein, und ein demo
kratiſches Leipziger Blatt ſpricht die Befürchtung aus, daß
es ſo ausſehe, als ſteuere der ſächſiſche Parlamentarismus
im Geſchwindtempo ſeiner Selbſtvernichtung entgegen.
Landtagsauflöſung, Zwangsverwaltung durch das Reich.
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Einverleibung in Preußen, das ſeien, ſo ſagt das Blatt
weiter, die Möglichkeiten, die man nach dieſer Landtags
wahl im Zeichen der Zerſplitterung fern am Horizont auf
tauchen ſehe.

Von bekannten Parlamentariern ſindwiedergewählt worden von den Deutſchnationalen Land
gerichtspräſident Dr. Wagner-Leipzig, von der Deutſchen
Volkspartei Oberbürgermeiſter Dr. Blüher-Dresden,
Volksbildungsminiſter Dr. Kaiſer und Juſtizminiſter Dr.
Bünger, von den Demokraten ſind Finanzminiſter Dr.
Dehne, von den Linksſozialiſten Bezirksſchulrat Arzt, der
frühere Polizeipräſident Menke, Miniſter a. D. Schwarz,
Miniſter a. D. Graupe, von der A. S. P. S. der frühere
Miniſterpräſident, Kreishauptmann Buck, Miniſter des
Jnnern Müller, von den Kommuniſten der frühere
Finanzminiſter Schriftſetzer Böttcher, Redakteur Renner
und Maurer Siewert. Nicht wiedergewählt wurden ver
Arbeitsminiſter Elsner und der Landtagspräſident
Winkler, beide von der A. S. P. S. Neu in den Landtag
tritt der der Nationalſozialiſtiſchen Arbeiterpartei ange
hörende Kapitänleutnant a. D. Helmut von Mücke,
der Führer der „Ayeſha“, ein.

Der neue Völkerbundpalaſt.
Jn drei Jahren fertig.

Die Mängel des Reformationsſaales in Genf, wo
die Völkerbundverſammlungen tagen, ſeine ſchlechte
Akuſtik, die weder durch Lautſprecher noch durch andere
künſtliche Mittel verbeſſert werden konnte, die große Ent
fernung zwiſchen dem Reformationsſaal und dem auf der
anderen Seite des Sees gelegenen Sekretariat, wo die
Kommiſſionen der Völkerbundverſammlungen ihre
Sitzungen abhalten müſſen alles dies ließ die Er
richtung von Neubauten für den Völkerbund notwendig
erſcheinen, und die letzte Völkerbundverſammlung hat die
hierfür erforderlichen Kredite gewährt. Die Vorarbeiten
für den neuen Völkerbundpalaſt ſind nun in vollem
Gange. Der von der Jury der Architekten empfohlene
Wettbewerb ſoll am 25. Januar 1927 abgeſchloſſen wer
den. Für dieſen Wettbewerb, an dem ſich die Architekten
aller Mitgliedsſtaaten des Völkerbundes beteiligen kön
nen, ſind Preiſe von insgeſamt 165 000 Schweizer Fran
ken ausgeſetzt. Leider haben, aus nicht ganz erſichtlichen
Gründen, bekannte deutſche Architekten die Beteiligung
an dem Wettbewerb abgelehnt. Das Grundſtück, auf dem
der neue Völkerbundpalaſt errichtet werden ſoll, nimmt
eine Bodenfläche von 66 406 Quadratmeter ein. Das
Gebäude wird mitten in einem prächtigen Park liegen,
und dieſer Park, der die herrlichſte Uferlandſchaft des
Genfer Sees darſtellt, ſoll dem Publikum zugänglich ſein.
Es werden allerdings noch drei Jahre vergehen, bis die
Völkerbundverſammlung in ihren neuen Palaſt wird
einziehen können.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Sitzung des Thoiryausſchuſſes. e
Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann, der ſich von

einer ſtarken Erkältung wieder erholt hat, hat den inter
miniſteriellen Ausſchuß zuſammenberufen, um bei dieſer
Gelegenheit ſich über die Vorarbeiten zu orientieren, die
inzwiſchen von den drei beteiligten Reſſorts des Reichs
finanzminiſteriums, des Reichswirtſchaftsminiſterums
und des Auswärtgen Amtes über die Durchfüh
rungsmöglichkeiten der in Thoiry aufge
worfenen Fragen geleiſtet worden ſind. Offenbar
haben dieſe techniſchen Vorarbeiten der deutſchen Sach
verſtändigen einen gewiſſen Abſchluß gefunden. Soweit
die deutſchen Vorarbeiten ein klares Bild über die
Löſungsmöglichkeiten der Thoiryprobleme bieten, wird
Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann am Dienstag vor
dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichstages darüber
einen überblick geben.
Konferenz der Finanzminiſter.

Reichsfinanzminiſter Dr. Reinhold hat für Dienstag
eine große Konferenz der Finanzminiſter der Länder ein
berufen, auf der die endgültigen Auseinanderſetzungen

zwiſchen den Ländervertretern und dem Reich über die
Frage des Finanzaus gleiches beginnen werden.
Die Verhandlungen darüber dürften längere Zeit in An
ſpruch nehmen.

Deutſchdäniſches Wehrpflichtabkommen. e
Zwiſchen der däniſchen und der deutſchen Regierung
iſt jetzt ein Ubereinkommen getroffen worden, wonach
deutſche Staatsangehörige, die in Dänemark anſäſſig ſind,
in Zukunft vom Militärdienſt in Dänemark befreit ſind.
Die däniſche Regierung hat ihre Zuſtimmung zu dieſer
Abmachung gegeben „unter der Vorausſetzung der Ge
genſeitigkeit“. Da aber Deutſchland keine allgemeine
Wehrpflicht mehr hat, ſo ſind die Dänen an ſich ſchon von
jedem Militärdienſt befreit.
Auszahlung an die Hohenzollern Familie.

Nach dem nun amtlich verkündeten Geſetz über den
Vergleich Preußens mit dem Hohenzollernhaus erhält die
Hauptlinie neben den 250 000 Morgen Land 15 Millionen
Mark in bar. Dieſe 15 Millionen ſind nunmehr fällig
und zwar iſt die erſte Rate mit fünf Millionen Mark vom
preußiſchen Staatsminiſterium bereits überwieſen. Die
nächſten fünf Millionen Mark werden am 1. Februar
1927, der Reſt am 3. Mai 1927 gezahlt.
Aus In und Ausland.

Berlin. Der neuernannte engliſche Botſchafter Sir Ronald
Lindſay iſt hier eingetroffen. Zum Empfang hatte ſich das
geſamte Perſonal der hieſigen engliſchen Botſchaft auf dem
Bahnſteig eingefunden.

Berlin. Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Robert Dißmann, der Vorſitzende des Deutſchen Metall
arbeiterverbandes, iſt auf der Rückreiſe von Merxiko, wohin er
zu Studienzwecken gereiſt war, geſtorben. Dißmann hat auf
dem Schiff einen Schlaganfall erlitten, der einen tödlichen Ver
lauf nahm. Er hat ein Alter von 48 Jahren erreicht.

Brüſſel. Miniſterpräſident Jaſpar hat in einem Rund
ſchreiben mitgeteilt, daß künftig alle Geſetze und Dekrete, die in
dem amtlichen Organ „Moniteur“ erſcheinen, ins Deutſche
überſetzt werden würden, um die Bevölkerung von Eupen
Malmedy zufriedenzuſtellen.

London. Der Bergarbeiterführer Cook erklärte in einer
Rede in Liverpvol, wenn die Bergarbeiter zu einer längeren
Arbeitszeit gezwungen würden, ſo würden ſie doch nicht
arbeiten. Sie würden zwar in die Schächte gehen, dort aber
mehr zerſtören als ſie arbeiten. Sie würden einen
Guerillakrieg führen.

Athen. Miniſterpräſident Kondylis hat angeſichts der am
kommenden Sonntag ſtattfindenden Wahlen zur Geſetzgeben
den Verſammlung einen Aufruf an das griechiſche
Volk erlaſſen in dem es aufgefordert wird, Ruhe, Ordnung,
und den Fortſchritt des Landes zu verteidigen, indem es am
kommenden Sonntag der Reaktion ohne Gnade den Todes
ſtoß verſetzt und der ganzen Welt kundtut: Griechenland
will leben und es wird leben!“
en

Arbeiter und Angeſtellte.
Berlin. (Zum drohenden Verkehrsſtreik.) Die

Abſtimmung hat ergeben, daß bei der Hoch und Untergrund
bahn eine Mehrheit für den Streik vorhanden iſt, bei der
Abvag dagegen fehlen etwa 200 Stimmen an der Streikmehr-
heit. Ob es angeſichts dieſer geſpannten Lage möglich ſein
wird, den drohenden Verkehrsſtreik in letzter Stunde zu ver
hüten, iſt noch nicht zu überſehen.

Zum 2. November.) eJn den Tagen, da die Natur ſich zu ihrem eigenengroßen Sterben rüſtet und uns die See en ehe
irdiſchen Schönheit ſo recht vor die Augen ſührt, ſetert auch
die katholiſche Kirche das Feſt, das ſie den Toten geweiht
hat. Allen denen, die im Laufe des Jahres dahingegan
gen ſind, gibt ſie ihr Gedenken, und wenn auch die ſchwar
zen Farben der prieſterlichen Gewänder beim Allerſeelen
gottesdienſt das trübe Symbol des leiblichen Todes be
deuten, ſo ſind die vielen Lichter, die Altar und Gräber
umleuchten, das tröſtlichſte aller Zeichen: die Verkündi-
gung des ewigen Lebens.
Zu ver den Toten gewidmeten kirchlichen Feier kommt
der Brauch, die Gräber zu ſchmücken mit Blumen und
Kränzen, mit Lichtern, die durch die Blumenpracht leuch

e r m r

Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus
dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

33) Nachdruck verboten.)„Aber ich habe ja gehört, daß Sie ſich verheiraten
werden.“ Der Doktor war froh, dieſe Form gefunden zu
haben, um die heikle Auseinanderſetzung herbeizuführen.
Die konnte ſie ja unter keinen Umſtänden beleidigen. Er
beobachtete Agneta ſcharf, um zu ſehen, welchen Eindruck
ſeine Worte auf ſie machten. Und mit Unbehagen ſah er,
daß ſie die Farbe wechſelte.

„Jch?“ ſagte ſie und ihre Augen nahmen einen er
ſtaunten Ausdruck an.

„Ja, das erzählte man mir.“
„Ach, das muß ein Jrrtum ſein,“ erwiderte ſie und

lächelte. „Wer hat das geſagt?“
„Das iſt gleich,“ meinte der Doktor kurz. Narrte ſie

ihn oder war es wirklich nicht wahr? „Und ich hörte, daß
Jhr zukünftiger Mann Graf Brenning ſein ſoll.“
Ach du lieber Gott,“ rief ſie unwillkürlich aus und
ihr Geſicht nahm plötzlich einen Ausdruck des Mißbehagens
an, der dem Doktor wohlgefiel.

„Kennen Sie ihn
„Nein,“ antwortete ſie wahrheitsgemäß. „Aber iſt

das nicht der Leutnant, der viel mit Herrn Baron Bencken
verkehrt?“

„Ja.“ War es denn möglich, daß ſie ihn nicht einmal
kannte
Geſchichte „Kennen Sie Graf Brenning wirklich nicht
Sein Ton war kurz und inqutiſitoriſch.

„Nein, wirklich nicht.“ Sie ſah ihn offen an. „Und
es iſt merkwürdig, daß man Jhnen erzählt hat, er wäre
mein Verlobter,“ ſchloß ſie unſicher.

„Stimmt das nun tatſächlich oder glauben Sie, daß
mich die Sache nichts angehe?“ Der Doktor ſchien noch
ebenſo finſter wie zuvor.

„Jch lüge und täuſche nie,“ ſagte Agneta ruhig. Sie
war innerlich faſt böſe. „Die einzige eventuelle Erklärung,

die ich für dieſes Geſchwätz wüßte,Aurores Hochzeitsreiſen.

Woher hatte denn ſeine Schweſter dieſe ganze

wäre die, daß Graf
Brenning mir ſtets zu folgen pflegt, wenn er mich zufällig
trifft. Aber das, vermute ich, tut er wohl nicht nur bei
mir. Jm übrigen iſt es erbärmlich, Jhnen ſolche Geſchichten
zu erzählen, wer es auch getan haben möge,“ ſagte ſie in
heftigem Tone und mußte ſich auf die Lippen beißen, un
nicht zu weinen

„Es iſt alſo entſchieden ein Jrrtum?“
„Nein, aber eine Lüge,“ rief ſie und ſtand auf. Sie

ertrug es nicht länger, ſie mußte fort.
„Einen Augenblick noch, Fräulein Reif.“ Er erhob

ſich und ging auf ſie zu.
Agneta würgte an ihren Tränen und wandte ſich

nach dem Fenſter, um ſeinem Blick auszuweichen.
„Habe ich Sie gekränkt, ſo glauben Sie mir, daß es

durchaus nicht meine Abſicht war,“ ſagte er. Und ſein
Ton hatte plötzlich einen ſo weichen, warmen Klang, daß
ſie ihn anſehen mußte. Er nahm ihre Hand und Agneta
wurde brennend rot. „Und da Sie vollkommen frei ſind,
haben Sie vielleicht nichts dagegen, noch länger hicezu
bleiben und mir zu helfen

Wie ein Schwindel überkam es Agneta. Das ganze
Zimmer tanzte vor ihren Augen. Daß ſie ſich ſo freuen
konnte, hatte ſie nie geahnt.

„Wollen Sie fragte der Doktor.
„Ja, aber zu welchem Zweck?“
„Sie verſtehen ja noch eine ganze Menge anderes, als

nur vorzuleſen. Wollen Sie meine Sekretärin werden
Jch habe ſtets ſo vielerlei zu ſchreiben, außerdem bin ich
mit einer wiſſenſchaftlichen Arbeit veſchäftigt, die abge
ſchrieben werden muß. Wollen Sie das übernehmen

nVa, gern
„Nun, ſo iſt die Sache erledigt.“ Er ſprach wieder

kurz und geſchäftsmäßig. „Wollen Sie zu Neujahr frei
haben

„Warum das fragte ſie unwillkürlich.
Für heute konnte ſie gehen. Nur gut, daß ſie nicht

länger zu bleiben brauchte, denn ſie war ſo aufgeregt und
aus dem Gleichgewicht gebracht, daß ſie wohl kaum zu leſen

vermocht hätte. Ganz merkwürdig war ihr zumute. Aber
wer in aller Welt hatte dieſe wahnſinnige Geſchichte auf
gebracht und ſie noch obendrein dem Doktor erzählt? Und
wie hatte er es nur glauben können Aber wie
glücklich war ſie, daß ſie wieder kommen durfte wie bisher.
Ach, wenn alles vorbei geweſen wäre, völlig vorbei! Nie
mehr hingehen und nie mehr den Doktor ſehen! Ein
Zittern überlief ſie, wenn ſie es ſich vorſtellte.

An der Ecke des Berzelii-Parks und der Nybro be
gegnete ſie einem vornehm ausſehenden jungen Paar,
wohl Neuverlobte, dachte ſie. Die junge Dame war ſo
ſchön, daß Agneta den Blick nicht abwenden konnte. Sie
ging an ſeinem Arm, plauderte angelegentlich und lächelte
ein Lächeln, wie Agneta es noch nie geſehen hatte. Es
war bezaubernd ſchön und zugleich ein wenig ſpöttiſch.
Die Dame ſchien Agnetas Blick zu fühlen, denn infolge
einer Bemerkung zu ihrem Gefährten richtete dieſer die
grauen ſcharfen Augen auf Agneta, und noch lange, nach
dem ſie vorüber waren, fühlte dieſe ſeinen forſchenden, faſt
beſtürzten Blick.

„Bemerkteſt du, wie ungewöhnlich ſchön das Mädchen
war?“ fragte Aurore ihren Verlobten, als Agneta vor
übergegangen war. Doch als ſie ihn anſah, wurde ſie un
willkürlich ſtutzig. „Was haſt du?“ fragte ſie.

„Sie hat eine ſo merkwürdige Ahnlichkeit,“ antwortete
er nachdenklich.

„Mit wem denn
„Mit einem Bilde.“
„Das heißt, ſie iſt ſchön wie ein Bild,“ ſagte Aurore

lachend.

Es war ihr erſter Spaziergang mit Nelſon und es
beluſtigte ſie, die Neuverlobte zu ſpielen. Sie hielt ſich
dicht an ihn und ſtützte ſich hingebend auf ſeinen Arm.
Heiter und harmlos plaudernd, ſah ſie ihn ab und zu mit
einem ſeltſamen Blick an. Sie fühlte, daß ſie ihn reizte,
ſein Geſicht wurde immer ſtarrer, ſeine Antworten immer
kürzer. Ab und zu begegneten ſie einem Bekannten, deſſen
Gruß Aurore ſtrahlend erwiderte. Es war wirklich amü-
ſant, Theater zu ſpielen. (Fortſetzung folgt.)

Allerſee len.



ten. Ahnlich wie das Allerheiligenmfeſt (1. No-
vember), fand das Allerſeelenfeſt ſeine Entſtehung in der
Einrichtung, an Stelle des frühchriſtlichen Brauches zahl
reicher, den verſtorbenen Gemeindemitgliedern zu Ehren
gefeierter Einzelfeſte eine gemeinſchaſtliche Gedächtnis
feier für alle Toten des Jahres zu begehen. Bei den
Römern ſcheint ſchon vor der Einführung des Chriſten
kums ein ähnliches Feſt gefeiert worden zu ſein. In katho
liſchen Ländern hat ſich vielfach der Brauch erhalten, am
Allerſeelentag gewiſſe Brote herzuſtellen, wie in Bayern
die „Seelenzöpſe“, in Jtalien und in Frankreich Brote in
beſonderen, nur für dieſen Tag beſtimmten Formen

An manchen Orten, auch in Deutſchland, iſt es Sitte,
daß nach dem feierlichen Totenamt die Gemeinde mit Vor
kritt der Seelſorger vbetend in Prozeſſion zum Friedhof
zieht, dort für das Seelenheil der Abgeſchiedenen vetet
oder die aufrichtenden Worte aus dem Munde des
Prieſters entgegennimmt. „Sie ſind nicht geſtorben, nur
bon uns geſchieden, wir werden ſie einſt wiederſehen“
das iſt der Sinn aller frommen Handlungen an dem ſo
ſiefſinnigen Allerſeelentage.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Slſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

I 30. 10. J. E.Weiz., märk. 272275 273-276 Weißzkl.f.Brl.. 12

pommerſch Rogkl. f. Brl. 11,7 11,7Rogg., märk. 219-224 221-226Raps

pommerſchh Leinſaat S Sweſtpreuß. n Vikt.- Erbſen 58-68 58-68
Braugerſte 220-264 220-266 kl. Speiſeerbſ. 40-42 40-42
Futtergerſte 192-205 192-205Futtererbſen 22-2622-26
Hafer, märk. 178-193 180-196 Peluſchken 21-2221-22

pommerſch S Ackerböhnen 21-23 21-23weſtpreuß. Wicken 25-26 25-26Weizenmehl Lupin.,blaue 13-14 13-14,4
p. 100 Kg fr. Lupin., gelbe 14-1514-15Bln.br. inkl. Seradella S
Sack (feinſt. Rapskuchen 15,8-16,0 15,8-16.0
Mrk. ü.Not. 36,2-39,036,5-39,7 Leinkuchen 208-210 20,8-21,0

Roggenmehl Trockenſchtzl. 9,8-10,2 9,8-10,2
p. 100 Kg fr. SoyaSchrot 19,9-20,119,9-20,1

Berlin br. e Sinkl. Sack 31,7-33,732,0-33,7] Kartoffelflck. 24,0-24,524,1-24,5

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 3. November.

Sonnenaufgang 6 Mondaufgang 42 B.
Sonnenuntergang r Monduntergang 48 N.

1914 Erſter Angriff deutſcher Kriegsſchiffe auf die engliſche
Oſtküſte. 1918 Beginn der Revolution in Deutſchland mit
dem Aufſtand der Matroſen in Kiel.

II Die Jagd im November bietet veſonders feiſtes
Schwarzwild, das jetzt in die Brunſt eintritt und daher
gut bei Wildpret iſt, ſowie ungezählte Haſen, die man
jetzt aber beſſer im Holz als im Felde jagt. Gleichfalls
im Wald, da er nun ſchon recht kahl im Unterholz iſt,
kann man auch auf Faſanen treiben, wobei man aber des
Guten möglichſt nicht zuviel tun ſollte, um die Tiere nicht
dauernd aus dem Revier zu verſcheuchen. Bringt der
November kaltes Wetter, ſo hat der Fiſcher, wenigſtens
mit der Angel, recht wenig Erfolg mehr, weil ſich die

meiſten Fiſche jetzt ſchon in der Tiefe des Waſſers auf
halten und nicht mehr beißluſtig ſind. Gelegentlich kann
man aber bei einigermaßen mildem Wetter doch noch ein
paar Züge verſuchen, da z. B. der Hecht und der Barſch
oft noch leidlich gut beißen. Die Forelle tritt nun nach
und nach in ihre Laichzeit ein und iſt deshalb vor allen
Störungen, namentlich aber vor ihren tieriſchen Feinden,
wie z. B. den Enten, zu bewahren

Großtreben, 29. Oktober. Am Donnerstag wollte
der Landwirt Ernſt Lange aus Großtreben auf dem Acker
ſeinen Wagen, der mit einem leeren Jauchefaß beladen war,
beſteigen, um heimzufahren, als plötzlich ohne jede Veran
laſſung die Pferde durchgingen, ſo daß der Beſitzer abſtürzte
und ſich eine ſtark blutende Wunde am Hinterkopf zuzog.
Vermutlich hat ihn ein Wagenrad getroffen. Der Verletzte
blieb liegen, bis ihn ein die Stelle paſſierendes Ackerfuhr
werk mit heim nahm, Die Pferde raſten mit dem Wagen

30. 10.
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dem Dorfe zu, wo ſie, ohne weiteren Schaden angerichtet
zu haben, aufgehalten werden konnten.

Falkenberg. Die Einwohnerzahl Falkenbergs iſt über
5000 geſtiegen. Jm Oktober betrug der Zugang 104, der
Abgang 30, ſo daß ein Zuwachs von 74 Köpfen eintrat.
Der Grund des ſtarken Zuwachſes war der Bezug der neu
gebauten Wohnhäuſer, wodurch Falkenberg von auswärts
Zuzug erhielt. Die Statiſtik des Einwohnermeldeamtes
zählte geſtern 5002 Bewohner. Da aber Anmeldungen nie
ſo pünktlich eefolgen wie Abmeldungen, kann die Perſonen
zahl heute auf 5025 angenommen werden. Damit behauptet
Falkenberg den Anſpruch als größerer Ort des Kreiſes weiter.

Wittenberg, 27. Oktober. Die Verwaltung der Stick
ſtoffwerke Pieſteritz hat bei der Regierung die völlige Still
legung der Werke beantragt, der aber abgelehnt worden ſein
ſoll. Dieſer Tage fanden neue Verhandlungen ſtatt zwiſchen
der Werksleitung, dem Betriebsrat, den Gewerkſchaftsführern
und dem Gewerberat, die ſich mit der Frage beſchäftigte
Durch die Amſtellung der Stickſtoffabrikation machte ſich eine
bedeutende Einſchränkung des Arbeits und Angeſtellten
perſonals notwendig, und ſo ſollen bereits 350 Mann ent
laſſen worden ſein, weitere Entlaſſungen werden in den
nächſten Wochen folgen. Nach erfolgter AUmſtellung ſoll
dann die Produktion mit bedeutend veringerter Belegſchaft
wieder aufgenommen werden.

Bockwitz (Kr. Liebenwerda), 29. Oktober. Der Ge
meindevertreter Emil Watte von hier, welcher als Bauarbeiter
tätig iſt, ſtürzte geſtern von einem Neubau ab und blieb

beſinnungslos liegen. Erſt nach mehreren Stunden fand
man den Verunglückten und brachte ihn in ſeine Wohnung.
Die Verletzungen des in den 50er Jahren ſtehenden Mannes
ſind erheblich.

Lübben. Seltenes Jagdglück. Der Landwirt Dommus
in Boblitz, der hart an der Provinzialchauſſee an ſehr belebter
Straße wohnt, entdeckte kürzlich am ſpäten Nachmittag in
ſeiner Dunggrube einen ſchlafenden Fuchs. Dieſer hatte aus
dem Stall des Beſitzers ein Huhn geraubt. Der herbei-
geholte Mühlenbeſittzer Richter tötete den Fuchs durch einen
wohlgezielten Schuß. Auf den Spreewaldwieſen bei
Boblitz fand man einen kleinen Verſuchsballon des
ageronautiſchen Vereins Brüſſel mit angehängter Karte und
der Bitte, Brüſſel vom Fundort aus zu benachrichtigen.

Hohenmölſen, 29. Oktober. Als der Mörder des
Oberſteigers Trautmann verhaftet werden ſollte, bat er den
Polizeibeamten, nochmals in ſein Schlafzimmer gehen zu
dürfen. Dies wurde ihm bewilligt. Der Mörder ſchloß die
Tür hinter ſich zu und ſchoß ſich mit einer Scheibenbüchſe
in den Mund, was eine gräßliche Verſtümmelung und ſeinen
ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Thale. (Sträfling Nr. 1076). Der unter dem Spitz
namen bekannte Einwohner Karl Schmidt, war vor einigen
Jahren in Halberſtadt wegen Mordes am Jagdpächter Mellin
in Neinſtedt zu mehreren Jahren Zuchthaus verurteilt worden.
Schmidt hatte ſchon damals wiederholt beteuert, daß er
unſchuldig ſei, war aber in der erſten Jnſtanz ſowie in der
ReviſtonsJnſtanz durch Jndizienbeweis als ſchuldig erklärt
worden. Nach zweijähriger Zuchthausſtrafe wendet er ſich
nun als Sträfling 1076 der Lichtenburg durch eine Zeitungs
annonce an die Einwohner von Thale, worin er um Anter
ſtützung bittet, damit ein tüchtiger Rechtsanwalt oder ein
Detektiv den wahren Mörder ausfindig mache.

Nah und Fern.
O Verteilung der Belohnung für Ergreifung der

Täter von Leiſferde. Die Reichsbahndirektion Hannover
und der Regierungspräſident in Lüneburg haben die für
die Ergreifung der Täter des Eiſenbahnverbrechens bei
Leiferde ausgeſetzten Belohnungen von 25 000 und 2000
Reichsmark je zur Hälfte den beiden Anzeigern Schröder
und Windmann aus Schötmar zugewieſen. Den an der
Ergreifung der Täter Beteiligten ſind veſondere Beloh
nungen erteilt worden.

O Pfarrhelferinnen in Thüringen. Jn Thüringen haben
ſich eine Anzahl Frauen dem geiſtlichen Beruf gewidmet.
Sie ſollen nach dem Studium, zweijähriger Ausbildung
unter Leitung des Landeskirchenrats und einer Anſtel
hungsprüfung als Pfarrhelferin angeſtellt werden. Die
Pfarrhelferin hat in Andachts- und Bibelſtunden, im
n e in der Lehrtätigkeit und Seelſorge tätig
zu ſein.

O Brand in einer Kaſerne. Jn Land au (Pfalz) ent
ſtand infolge Exploſion eines Sauerſtoffapparates in der
mit franzöſiſchen Truppen belegten Kaſerne des ehemali-
gen 5. Artillerieregiments ein Brand in der Kantine. Die
Kantine, die in einem etwa 70 Meter langen Holzſchuppen
untergebracht war, wurde mit allen Vorräten ein Raub
der Flammen. Die in der Baracke untergebrachten fran
zöſiſchen Soldaten konnten ſich noch im letzten Augenblick
retten. Die Feuerwehr konnte den Brand auf ſeinen Herd
beſchränken.

O 29 däniſche Fiſcher umgekommen. Die Menſchenver
luſte, die man auf däniſcher Seite infolge der letzten
großen Stürme zu beklagen hat, werden auf 29 angegeben.
Da in den Orkantagen faſt nur Fiſcherkutter dem Meere
Zum Opfer fielen, dürften dieſe 29 Perſonen meiſtens
Fiſcher ſein.

O Notlandung eines deutſchen Flugzeuges über der
Zuiderſee. Die Deutſche Luſthanſa teilt mit, daß die plan
mäßige Verkehrsmaſchine Hamburg Amſterdam, das
dreimotorige Junkersflugzeug D. 946, infolge einer Motor
ſtörung über der Zuiderſee zu einer ſoſfortigen Notlandung
gezwungen wurde. Dem Hamburger Piloten gelang es,
die Maſchine im Gleitflug bis in die Nähe des Ufers zu
bringen, wo er in einer Waſſertiefe von einem Meter zur
Landung übergehen mußte. Die Paſſagiere konnten ohne
Schwierigkeit an Land gebracht werden. Die Maſchine
wird gehoben werden, ſo daß auch kein Materialſchaden
entſteht.

O Weihe von ſechs chineſiſchen Biſchöfen durch den
Papft. Der Papſt zelebrierte in St. Peter eine feierliche
Pontifikalmeſſe und nahm die Weihe von ſechs chineſiſchen
Biſchöfen vor. An der Feierlichkeit nahmen die in Rom
anweſenden Kardinäle, das geſamte Diplomatiſche Korps
und eine große Anzahl geladener Gäſte teil.

O Strandung eines japaniſchen Dampfers. Der japa
niſche Schnelldampfer „Tenyo Maru“ iſt mit einer Gold
ſendung im Betrage von vier Millionen Yen an Bord, die
für Amerika beſtimmt war, an der Küſte vei Yokohama
geſtrandet. Man hofft das Fahrzeug, das nicht beſchädigt
ſein ſoll, wieder flottzumachen.

O Aushebung einer Geheimbrennerei. Jn dem Orte
Hohenneuendorf bei Berlin wurde in der Villa des
Kaufmanns Karl Schnabel eine Geheimbrennerei durch
Beamte des Zollfahndungsdienſtes ausgehoben. Jm
Keller der Villa war eine mit den modernſten Vorrich
tungen verſehene Spritbrennerei eingerichtet worden, in
der vergällter Spiritus entgällt wurde. Angeblich ſind in
der Brennerei auf dieſe Weiſe 15 000 Liter Sprit gewon
nen worden, durch deſſen Erzeugung das Reich um
70000 Mark geſchädigt worden iſt. Schnabel und ſeine
Frau wurden verhaftet und in das Unterſuchungsge
fängnis eingeliefert.

O Ein Ehrenmal für die Gefallenen der Kameruner
Schutztruppe. Jn Frankfurt a. d. O. fand die feierliche
Weihe eines Ehrenmals für die Gefallenen der Kame-
runer Schutztruppe ſtatt. Aus dieſem Anlaß hatten ſich
führende Perſönlichkeiten der ehemaligen Schuhtruppen
ſormationen in der Oderſtadt eingefunden. Das Denk
mal iſt ein einfacher Marmorblock, auf dem die Zahl der
in Kamerun während des Weltkrieges gefallenen Helden
verzeichnet iſt.

O 400-JahrFeier der Reſormation in Flensburg. Zur
Erinnerung an die Einführung der Reformation in
Flensburg vor vierhundert Jahren fanden am Sonntag
große Feierlichkeiten ſtatt. Eingeleitet wurden ſie durch
Gottesdienſte, bei denen unter gewaltiger Beteiligung der
Bevölkerung an allen Kirchen Gedächtnistafeln einge
mauert würden. Anſchließend fand auf dem feſtlich
illuminierten Vordermarkt eine große Kundgebung ſtatt,
bei der Hauptpaſtor Kähler eine Anſprache hielt. Am
Abend brachte das Stadttheater als Feſtvorſtellung Lien
hardts „Luther auf der Wartburg“ zur Aufführung.

Aurores Hochzeitsreiſen.
Roman von Ulrik Uhland. Berechtigte Überſetzung aus

dem Schwediſchen von Rhea Sternberg.

34) (Nachdruck verboten.)Aurore mußte plötzlich daran denken, wie es
geweſen wäre, wenn ſie hier mit Axel anſtatt mit
Clarence gegangen wäre. Ruhiger und behaglicher ſicher,
aber vielleicht auch langweiliger. So war es wenigſtens
eine lebhafte Spannung.

Jhre Verlobung hatte natürlich viel Aufſehen erregt.
Kein Menſch hatte ja eine Ahnung, wer dieſer Elarence
Nelſon war, deſſen Name neben dem ihren in der Zeitung

ſtand. Wie die Fragen niederhageln würden! Nicht ein
mal zu Hauſe wußten ſie, wer er eigentlich war. Nur ſie,
die „glückliche Braut“, wußte es, nur ſie kannte ihn. Und

das genügte. J p„Du, Clarence,“ ſagte ſie plötzlich und ſah ihm ins
Geſicht.

Ja
„Jch vin ſo hungrig. Wollen wir nach Bellmansro

gehen und frühſtücken
„Wozu das Er ſagte es ſteif und ohne ſie anzu

ſehen.
„Teils, um ſatt zu werden, und teils, um ungeſtört

zu zweien zu ſein.“ Jhr Ton war bittend und lockend.
„Nein,“ antworkete er, „dazu habe ich durchaus keine

Luſt. Und ich weiß auch nicht, ob es ſich ſchickt, daß wir
allein dorthin gehen.“„Doch W Weh was ſich ſchickt,“ antwortete ſie ſpitz.

„Jch vin eine Brenning und bin mir vollkommen klar dar

über, was erlaubt iſt. eNelſon ſchaute böſe drein und biß ſich in die Lippen
über ihre ſcharfe Bemerkung. eh e daß es ſich nicht ſchickte,“ fuhr
Aurore fort und hielt ihren großen Muff vor das Geſicht,
als vetrachte ſie ihn in deſſen Schutz, würdeſt du nicht
um meinetwillen auch eine kleine Unſchicklichkeit begehen
können

fühlte, wie ihre Worte ihn irritierten.
Wie merkwürdig dieſes Mädchen war. Was wollte

ſie eigentlich? Warum blickte ſie ihm ſo lockend in die
Augen, während ihre Lippen nichts als Unverſchämtheiten
hervorbrachten Und warum war ſie namenlos ſchön und
reizte ihn unabläſſig damit? Und wie kam es, daß ſie
ſagen konnte, was ſie wollte, ohne einen Augenblick ihre
vornehme Anmut einzubüßen? Er würde ſie beugen, er
wollte es. Es gab Augenblicke, da er ſeinen Haß gegen
ihren Vater vollkommen vergaß, weil ſie ihn zwang, nur
an ſie zu denken. Kein Menſch auf Erden hätte ihn je ſo
tödlich demütigen können wie dieſes Mädchen durch die
ſpöttiſche Krümmung ihrer hochmütigen Oberlippe. Und
dieſe unerſchütterliche, geſchmeidige Ruhe. Das war zum
Verrücktwerden. Aber abwarten! Wie ſie ihn auch haßte
und verhöhnte und demütigte innerhalb eines Monats
würde ſie ſeine Frau ſein.

Während der nächſten Wochen war Aurores Zeit
vollkommen in Anſpruch genommen. Viele Beſuche waren
zu machen, die Ausſteuer mußte beſchafft werden. Sie war
von morgens bis abends veſchäftigt und kam kaum zum
Denken.

Metta intereſſierte ſich außerordentlich für alles,
was mit der Hochzeit zuſammenhing. Doch ſie hätte viel
mehr Freude an den herrlichen Einkäufen und der Unruhe
im Hauſe gehabt, wenn nicht die Trauer um Axel ihre
Stimmung getrübt hätte. Guſtaf hatte ihr von den über
raſchenden Plänen ſeines Kameraden erzählt, die ihn
ſelbſt ordentlich aus dem Gleichgewicht brachten, ſo daß
er Aurore und Nelſon gegenüber recht un freundlich war.
Mettas romantiſcher Sinn aber war lebhaft für dieſe
Neuigkeit intereſſtert. Sie dachte ſich, daß es nur die Lö
ſung der Verlobung war, was Arxel veranlaßte, ſeine
ganze Zukunft aufzugeben und in die Landflucht zu zie
hen. Und ihr Mitleid mit ihm war grenzenlos. Aber
trotz alledem konnte ſie Aurore nicht böſe ſein, denn ſie ahnte,
daß dieſe nicht ſo glücklich war, wie ſie ſcheinen wollte.

Es kam vor, daß Aurore ohne augenſcheinlichen
Grund verzweifelt zu weinen begann, und ſie war nervös

Nelſon ſah ſie kalt an und antwortete nicht. Doch ſie wie nie zuvor. Metta glaubte nicht, daß ſie Clarence oder
Clarence ſie ſo leidenſchaftlich liebte. Verlobte pflegen
ſich doch ab und zu zu küſſen, ſie hatte aber noch nie ge
ſehen, daß die beiden auch nur die geringſte Zärtlichkeit
miteinander austauſchten. Die ganze Sache mußte un
bedingt Clarences Schuld ſein. Sie hegte ja ſchon Miß
trauen gegen ihn, ſeitdem er Vifſta gekauft hatte. Das
war in ihren Augen geradezu eine Schändung. Zwar
durfte ſie nun allerdings hoſffen, die Sommer dort bei
Aurore zubringen zu können, aber es war doch etwas
ganz anderes, nur als Gaſt dort ſein zu dürfen.

Es war zwei Tage vor der Hochzeit, die am 2. Fe
bruar ſtattfinden ſollte. Metta ging vormittags allein
aus. Sie lenkte die Schritte direkt über Ladugardsgärdet
nach Bärtan zu. Scheu und ängſtlich ſchaute ſie ſich hier
und da um, ob auch niemand ſie ſähe. Sie hatte ein vöſes
Gewiſſen, denn erführe jemand zu Hauſe von ihrem Vor
haben, ſo gäbe es einen gehörigen Auftritt. Aber kein
Menſch war in Sicht. Das Wetter war zu ſchlecht, um
die Leute aufs Land hinauszulocken, und des war ſie
froh, obwohl ſie frierend gegen das Schneetreiben an
kämpfte und der heftige Wind hier draußen auf dem
freien Felde ungehindert heulte.

Metta hatte es nicht unterlaſſen können, dieſen Weg
zu wagen. Vorgeſtern hatte Guſtaf ihr erzählt, daß Axels
Abſchiedsgeſuch bewilligt worden ſei, in der nächſten
Woche würde er abreiſen. Sie fand das ſo unſäglich
traurig und hatte plötzlich ein unüberwindliches Ver
langen, den armen Axel ein wenig zu tröſten. Sie wollte
auch verſuchen, Aurore vor ihm zu entſchuldigen. Was ſie
eigentlich ſagen wollte, wußte ſie nicht, und der ganze
Plan war noch recht unklar in ihrem Jnnern, aber ſie
würde ſchon damit zurechtkommen. Sie wollte ihn davon
zu überzeugen ſuchen, daß Aurores Handlungsweiſe
keineswegs als ein Schimpf für ihn gedacht war, ſondern
daß es aus einem Grunde geſchehen war, dem ſie ſich ge
zwungenermaßen hatte beugen müſſen. Es tat Metta
leid, daß Arxel vielleicht Unwillen hegte gegen Aurore,
gegen ſie alle, womöglich auch gegen ſie ſelbſt. Das wäre
das allerſchlimmſte.



Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Wegen dringender Arbeiten ſind Sprechſtunden des
Finanzamts mit Ausnahme der Finanzkaſſe vom 1. Novbr.
1926 bis Ende des Jahres nur Donnerstags und Sonn
abends von 8 bis 12 Ahr. Außerhalb dieſer Zeit findet
eine Abfertigung nur in wirklich unaufſchiebbaren Angelegen
heiten ſtatt.

Torgau, den 29. Oktober 1926.
Finanzamt.

Bekanntmachung.
Das Hochwaſſer hat unter anderem den Mißſtand

gezeigt, das überall eine ungeheure Mückenplage eingetreten
iſt. Die Mücken pflegen ſich jetzt in die Keller zu verziehen,
um dort zu überwintern. Es muß befürchtet werden, daß
im nächſten Jahre die Mückenplage erneut einſetzt, wenn
nichts zur Vernichtung der in den Kellern oder an anderen
Orten überwinternden Mücken getan wird. Bekannt iſt, daß
die Mücken in vielen Fällen Krankheiten übertragen, daß
Mückenſtiche oft ſchwere Blutvergiftungen nach ſich ziehen,
ſodaß ſie alſo unter Umſtänden den Menſchen recht gefähr
lich werden können. Neuerdings nimmt z. B. die mediziniſche
Wiſſenſchaft an, daß die Mücken Uebertrager der Lebeweſen
ſind, welche die ſpinale Kinderlähmung hervorrufen. Jn
der Provinz Sachſen haben die Mücken das ſogenannte
Sumpffieber verbreitet. Jm Intereſſe der Geſundheit muß
daher energiſch gegen die Mücken vorgegangen werden.
Jeder Einwohner wird die Vernichtung der Mücken im
Keller oder in anderen Aufenthaltsorten vornehmen müſſen.
Am beſten geſchieht dies durch Ausräuchern des Kellers pp.
Wenn brennende Schwefelfäden ſo nahe an jene Stellen

gebracht werden, an denen Mücken überwintern, daß die
Mücken verbrennen oder nur ihre Flügel verſengt, kann die
Vertilgung als durchgeführt betrachtet werden.

Wir wollen einſtweilen von polizeilichen Anordnungen
abſehen, geben uns aber der Erwartung hin, daß freiwillig
die Unſchädlichmachung der Mücken, die in Kellern oder
ſonſtigen Orten überwintern, erfolgt.

Annaburg, den 29. Oktober 1926.
Der Amts und Gemeinde Vorſteher

Letzte Nachrichten.

Saarländiſche Verſicherte außerhalb des Saargebiets.
Berlin. Durch die Bekanntmachung über Reichsbeihilfen

für ſaarländiſche Verſicherte außerhalb des Saargebiets vom
28. September d. J. werden die Bezüge der Sozialrentner er
heblich verbeſſert. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
einem Runderlaß des preußiſchen Miniſters für Volkswohl
fahrt entnimmt, erſucht dieſer die nachgeordneten Behörden,
die Bezirksfürſorgeverbände zu einer Nachprüfung zu veran
laſſen ob nicht nunmehr eine Erhöhung der Bedarfsſätze für
ſämtliche Sozial und Kleinrentner möglich iſt. Es muß all
mählich ein Ausgleich dahin geſchaffen werden, daß in gleicher
Lage befindlichen hilfsbedürftigen Kleinrentnern und Sozial
rentnern das gleiche Einkommen ſichergeſtellt wird.

Doppelmord in Charlottenburg.
Berlin. Jn Charlottenburg wurden zwei Paſſanten von

hie Betrunkenen erſtochen, der mutmaßliche Täter iſt ver
aftet.

Tödlicher Sturz vom Pferde.
Gera. Bei einer vom Reitklub Gera veranſtalteten Par

forcejagd durch die Zeitzer Forſt kam Hauptmann a. D. Meyer
mit ſeinem Pferde zu Fall und wurde von dieſem mit dem
Hinterhuf derart am Kopf getroffen, daß ein dop
pelter Schädelbruch die Folge war. Der Verunglückte, der in
Gera eine ſehr angeſehene Stellung einnimmt, iſt im Kranken
haus ſeinen Verletzungen erlegen.

werden.

äüiſhe éecſſſen,

Starker Schneefall in Elberfeld
Elberfeld. Jnfolge des in der Nacht eingetretenen ſtarken

Schneefalls traten im Telegraphen und Fernſprechverkehr
ſtarke Störungen ein. Mehrere hundert Leitungen des Orts
fernſprechnetzes wurden geſtört.

Hochwaſſer des Rheins.
Köln. Durch den anhaltenden Regen und durch Schnee

fall ſteigen der Rhein bei Koblenz um drei Zentimeter, die
Moſel bei Trier um s Zentimeter ſtündlich Vom Oberrhein
Und dem RNeckar wird Fallen des Waſſers gemeldet

Bergwaſſerunglück in der Schweiz
Santa Maria im Münſtertal.Santa Maria trat ein Bergwaſſer über die Ufer und kam

durch die Umbrailſtraße bis ins Dorf hinein. Die Einwohner
konnten rechtzeitig alarmiert und ſo großer Schaden verhütet

Der Schlamm drang in einige Häuſer ein Der
Verkehr auf der Umbrailſtraäße iſt unterbrochen. Eine
Strecke weit iſt die Straße gänzlich zerſtört. Jn allen Ge
meinden des Münſtertales wurde heute wegen des Hoch
wäſſers Hilfe aufgeboten

Ein Telegramm Muſſolinis an Arpinati.
Forli. Muſſolini ſandte an den Abgeordneten Arpinati,

Führer der
u. a ſagte Der bologneſiſche Faſchismus hat ſich auf der Höhe
ſeiner ruhmreichen Uberlieferung gezeigt. Jch werde niemals
den Anblick vergeſſen können, der ſich mir dort bot. Niemals
gab es in der italieniſchen Geſchichte eine vollſtändigere Über
einſtimmung zwiſchen Volk und Regime. Der verbrecheriſche
Zwiſchenfall in der letzten Minute hat den Glanz dieſes wun
derbaren Tages nicht verdunkelt. Jch will ein Wort von abſo
luter Gewißheit den Kameraden ganz Jtaliens zurufen-
Nichts kann mir geſchehen, bevor ch nicht
meine Aufgabeſerfüllt habe.“

Oberhalb des Dorfes

Faſchiſten Bolognas, ein Telegramm, in dem er

e Donnerstag:
grüne Heringe

Größe Soeben und
hervorragende las
Rum Dixin s fur jedes
an geeſgnetHesomers vorfeſſſaft auch
r Masehinenuasehe zu

verrenoen

Konsum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b. H.
Wir ſuchen per ſofort ein

v adehrmädehen
mit guter Schulbildung. Offerten ſind bis zum
6. d. Mts. nebſt Schulzeugnis ſchriftlich an den
Vorſtand einzureichen. Der Dorstanchl.

Saat Kartoffeln
Deodarg anerkannt 2. Nachbau, Magdeburger

blaue anerkannt 2. Nachbau, ſowie

Speiſe- Kartoffeln
beides vom hellen Sandboden offeriert

W. Plate, HKlötze (Altmark).
Telefon Nr. 33.

Speiſekartoffeln
Wohltmann, unſortiert, großfallende Pommerſche
Ware liefert jedes Quantum per Ctr. Mk. 3,65
waggonfrei Annaburg. Beſtellungen hierauf erbeten.

Wilhelm Otte-

Futterrüben
verkauft vom Felde

Rittergut Grosstreben.
Kensum-, Produktiv-, Spar- und
Bauverein für Annaburg u. Umg.

E. G. m. b.
Jn den nächſten Tagen treffen nochmals

unſortierte, rote 6peiſe- Kartoffeln
ein. Diejenigen Mitglieder, die noch welche benö
tigen, wollen ſich im Konſumverein in die Liſte
einſchreiben laſſen. Der Vorstandl-
Polizeiliche An und Abmeldeſcheine
ſind vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß.

nderzeitung., Der Kleine Coco
oder Sie die ſrettere Sost. gratis

Was zu eſparung und

Rom Paul
e

Cenuss
Heu jecle Hausfrau hoben miiss:

Pa. Hamtehteho
empfiehlt Rich. Lohmanm.

ranke finden oftm. noch
Hilfe durch Biochemie

u. Homöopathie. Beratung:
Jeden Donnerstag,

Töpferſtr., bei Krüger

Torgauer KreisKalender
für 1997

mit vollſtändigem Marktverzeichnis, Preis 50 Pf.
Heimatkalender f. den Kreis öchweini

Preis 1.00 Mk.,
Köhler's Deutſcher Kalender,

Preis 60 Pf., zu haben bei
Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Hausverkauf. Geräuch. Aal
Wegen Erbſchaftsreg. bin friſch eingetroffen.

ich geſonnen, das Wohnhaus J. G. Hollmigs Sohn.
m. Vaters, Friedhofſtr. 6, m.
ü. 1 Hekt. Acker u. Wieſe Wegen Amzug verkaufe

einen Poſtenaus freier Hand an den
Meiſtbietenden zu verkaufen.
Zuſchr. von Jntereſſ. erb.
erbert Lehmanm,

Wildenau bei Selb,
Oberfranken.

Läufer
und Ferkel

giebt ſtändig ab
Heidecks b. Annaburg.

Stalldünger
kauft jederzeit zu den höch

ſten Preiſen.

Böttcher Vergfeld,
Baumſchule Naundorf-

J Stek. 40 Pfg
Wilhelm Freidank,

Ulmenſtraße 25.

Friſche Bücklinge
empfiehlt

J. G. Hollinigs Sohn.

Sohranpapier,
gemuſtert, empfiehlt

Herm. Steinbeiß.

h

Friſch geröſtete

Kaffees
inZ verſchiedenen Preislagen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Kaiſer-Bora
für Toilette und Haushalt
in Paketen zu 25 u. 50 Pf.
zu haben bei

J. G. Fritzſche.
Bratheringe,
Rollmöpſe,
Hronenſardinen

Pfund 15 Pfsg,
Oelſardinen,
Hering in Gelee

empfiehlt

Neues
Sauerkohl

wieder eingetroffen bei

Mbeitobücher
ſind zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Lachs in Scheiben
J. G. Hollmigs Sohn.

J. G. Fritzſche.

Dv. Podestà, Augenavet
Torgau, Dommißscherstraße 32.

Nimmſt Du zum Waſchtag Lamberts Seifen
Wirſt Du den Vorteil bald begreifen

Jch offeriere:
Ia Kernſeife, Riegel 90, 85 75, 45, 25,
Prima gekörnte Schmierſeife, 1 Pf

Eimer 12 kg 12 Mk.
61 kg 6 Mk.

Ala Schnitzelſeife, weiß, 70 Pfg.
„Seifenpulver, hochprozentig, 30 Pfg.

Streichhölzer, imprägniert rot, 25 Pfg.
Waſchbürſten, rein Fibre 65, 45 und 30 Pfg.
Ia Schrubber, 70, 55 und 45 Pfg.
Roßhaarbeſen, 85, 4, 3,25, 2,65, 2,50 u. 1,95
Große Auswahlin Fußmattten, v. 8,85-65 Pf.
Scheuertücher, 65, 60, 55, 50, 45, 35 u. 25 Pf.
Bohnerwachs, 1 kg 1,50, Kg 80, I K8g 45
Schuhereme Lederfett Petroleum

Spiritus eHaushaltskerzen Luxuskerzen
Sämtliche Artikel zur

Haut-, Haar und Zahnpflege
Ganz beſonders vorteilhaft kaufen Sie bei mir
Zelluloidwaren Kopfgarnituren Manicüres

Kartonagen Wäſcheleinen
Arthur Lambert, Annaburg

Torgauerſtraße 5.

24, u. 15
60 u. 50

S

0890096090000609000600086009000
8 Verſäumen Sie bitte nicht

Vogels
Pianoausſtellung
vom 30. Okt. bis 7. Nov. 1926

im Hotel Preußiſcher Hof (Haus der Land
wirte), Torgau, zu beſuchen.

M

Moderne

Briefpapiere
in Kassetten und Packungen in Weiss

und farbig heu eingetroffen

hlermann Steinbeib,
Papier- Handlung.

I
S

D

7 Tumumumnuuuuuuuuuuuuuuuuuuuuui
In Kantholz, 6chalhrettern, 6chwarten,

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten

Hobeldielen uſw.
unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei
Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur
Fertigproduktion große Vorteile bieten

Wilhelm Kunze.
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